
Die alte Kirche Oldesloe
und die agri che Baukun t.

UOn Dir Richard

Der poeti che Schulmei ter um Klo ter Neumün ter 1) gennt
in dem berühmten 153 Ver e Unter den von Wizelin, Bi chof von
Aldenburg 1149— 54 gebauten Kirchen auch die von Oldesloe, Uund
der treffliche und zuverlä  ige Prop Sido, der Wie jener M  e
des Jahrhunderts Lie äßt U wi  en, daß die es Gotteshaus
von izelin Ui eigener Per on geweiht worden i t Was Wwir aber
—  ie und ihre Be chaffenheit wi  en oder vielmehr vermuten konnten,

War nUur wenig und recht unbe timmt  ieh aupt, Vizelinskirchen
71 f.), War we entlich auf eine Bemerkung Camerers he 
ründet Sie war, nach der Vor tellung, geräumig, mehr ch  19 und
kein Feld teinbau, Wie izelins Dorfkirchen CS waren, al o Qus
Ziegeln erri

Einiges eitere hat  ich QAus Papieren des Staatsarchivs 3zu
Schleswig nachträglich rgeben Nach ihnen ward 1640 eine Her
tellung des en Gebäudes für nötig ange ehen aber noch nicht mns
Werk ge etzt; eine rge ward inde  en gebaut 1662
ward die Her tellung als ringen notwendig rachtet und 1664
türzte ein gewaltiges tück Mauerwerk vo Turme ein. Es war
„totaler Ruin des Uralten Gehäudes 3u befürchten“. Doch er t 31
Jahre  päter ging man eine Umfa  ende Her tellung. Der Turm
War ereits ver tümmelt, und 0 i t nachher nur noch von der
„ tehen gebliebenen Uund  ehr verfallenen Turmruine“ die ede
Später hat dann noch, nach Camerer, V  „ein Zufall die 1 ver 

R Haupt, Über  1 Wizelin 7 ff
0 Vgl. da  S. 2 66 68



130 au

e  ie ward ver chiedentlich begutachtet und 1757 abgeri  en,
die jetzige i t von da bis 1762 gebaut Einen Riß einem
Turme für le e mao 1786 der Landbaumei ter Han en 3u Altona;
doch le noch hundert +  re bei dem 5„ganz  chlechten“ Glocken
 tuhl; 1808 War inzwi chen der Re t des früheren Turmes, der
 ich immer noch erhalten atte, abgebrochen worden.

Das eS be agt wenig; aber i t un der Hand einer
Mitteilung von Urgheim (der Kirchenbau des Jahrhunderts
im Nordelbi chen, Hamburg 1915, 57) ein Riß Über die frühere
Ir ermitteln gewe en, der  ich ebenfalls IM Staatsarchiv be—
findet. Die er i t  ehr auber gezeichnet und äßt eine große
Ueberra chung erfahren. Er  tamm von dem m herzoglich Plöni chen
ien ten  tehenden,  päter in die königlichen Üübernommenen Bau.
mei ter Gottfried Ro enberg; die er hat ihn 1748 oder 1753 an

gefertigt.
die i für her tellbar gehalten und für die Her  ·

 tellung Vor chläge gemacht. eT le e orgänge,  owie über
CS Andere, a5 die Verhandlungen Üüber den Bau der an

angt, und über den darauf vollführten, jetzt  tehenden wenig be
deutenden Bau, der das Werk des Baumei ters Soherr von Lübeck
i t, gibt urgheim ausgiebige Nachrichten, we NuULr in Unter
geordneten Punkten QAus den Be tänden des Staatsarchivs noch
weiter zu ergänzen  ind Wenn der (CUue Bau von geringer Be—
eutung i t,  o i t  o mehr, as wir überra cht er ehen, der
Untergang des en eklagen; denn die Zeichnungen geben uns5s
ein ild von einer ganz merkwürdigen,  t freilich verwunder—
en Ge talt Die ei chri lautet „Abrisf von der en
in der (CSloe die  o gar verfallen und ausf der Perpendicu
gewichen, das deren m—itur Täglich vermuthen  tehe Die
er eichnung i t bezeichnet als „Profill Ris “, Üüber der weiten
e folgendes „der we  1  2  E Giebel des en obertheil nrit Bretter
zugenagelt und deren eine ette die außgedrückgene theile hervor
ragen“, Üüber  8 der ritten „Von der (T ette die er I  L, mit
das  angefangene tück eines Glocken Thurms und Wie die Haupt 
mauern aus er dem Chor von ordinairen Feld-Steinen erbauet“.
Die eichnung Ro enbergs zeig den Aufriß etwas anders ge taltet,
als Wir ihn geben können; eine Klappe mit An icht des Seiten chiffes
bedeckt den eil mit An icht der Arkade, den Wwir als vierte eichnung



1„0. 4°°43 47˙4  77 14 . Kaot-°²4  2. 10 ga verfa  eiee
—³ der                µµ rNeffut Ei/ 28 4e

Aen. CHWurr 0  .
2. 60—  — —

e/ 76.. O    24.  2
0 36

Eulir Jae naf ei 0 7 qñ——— S 7*—   BVD Peeie, *. 32 27 9.—.
SIIII I e — —

es  0FU
V.O7 —S .9.—  22—2

—
40°    4

— *L-TE 0 2222 4
— V. 278  85

. 9  2
—— +—— —  —.— DD A —

222—

24 % 40m Valle + Vr   11 · 447777  / Iiti 4  CAu eine Eee E - 1
FFE—9.nle M.ICINAAA aa en 2— G·

22

92 WSVoc
0—

*  —2— 0  2— —  5572  22— SS.EESeff.——

—  84 *—2 2—9

*  0  .  V 6
—— . ² V —

— —
— —423.  00  0  —*  0j„ —  — — — —0E N. 7—— 2 V.*  00 527— 7, 2  —  —  —52—  —+2 2 2  5 —— 24 ++ % 5 RX VV2—

20 —W  W  Hauuum
& X7————— — „ 222DWe.

—— —4  + DVCVD 
V VIVB  VVTIXY7* ũN VIVN ,    
.pM, e,  , 72X 2 *  —  9öICVV 9D 72

I ,cq~,,h. IDDW, 2  72.,;, +.,.I  I IIII DD
—

Aeeee

D  DZDI  VBV  I
2,——,*— ——7  7 7.)DI W, 2  

DiNnDD VVD,, 72  W I     XID  V2cM,,2 ,,



132 R. Panbi
für ich wiedergeben mü  en. Die Ausweichung der Mauern, von
der un der ei chri Erwähnung getan wird, betraf zweifelsohne
den oberen eil der Südwand und i t Ui der Be tan icht angedeutet.
S0o  org am aber die Zeichnungen ausgeführ er cheinen, und  o eL

freulich ihr er ter Eindruck i t, wesha  ie von Burgheim hohes
Lob erhalten,  o erheben  ich doch ell Zweife ihre vo
Zuverlä  igkeit. Gottfried Ro enberg hat leider gar keine nlage
zum Archäologen gehabt; EL War in für alle Andeutungen A(terer
Be chaffenheit. So en Wir B QAus dem voll tändigen ange
einer Südtür nich 3u  chließen, daß keine Spuren davon  ichtbar

Daß der Chorbogen fe i t auffallen ungewe en wären.
verwunderlich. Sollte der Riß darin getreu  ein,  o müßte man

annehmen, daß der Chor nachmittelalterlich gewe en  ei; °ber
 chon Wwegen der Strebepfeiler wird eher lauben,  ei goti ch
gewe en, und venn das der Fall i t,  o i t auch auf das Fehlen der
CWolbe in der Zeichnung kein Verlaß Fen ter er cheinen nur

 chemati gezeichnet. Wa  U aber fe t tehen wird, i t dies etreffs
daß die Einfa  ung der Fen ter, undder Struktur des Ganzen

namentlich auch der Arkadenbogen, QAQus iegeln gemauert Wwar und
eben o die Zwi chenpfeiler obwohl die Zeichnung Nicht  8 davon
andeutet, und auch die Bei chrift nicht, HNi der das O „ordinairen“
(d . unbehauenen) als wichtig nachträgli beigefügt i t

Zum Grundri  e  ei emerkt die nördlichen drei Anbauten,
zweifellos als Gruftbauten benutzt, mü  en gewõ gewe en  ein.
Der ö tliche Anbau War  icherlich vordem akri tei, mit der Kirche
durch eine Türöffnung verbunden; der mittlere dürfte als Beinhaus
(Kerner erri  e gewe en  ein. Der we tliche IN wohl eine Kapelle
gewe en, und nachher 0  e ihn einer der QAdelichen Gutsbe itzer
angeeignet und zur ru eingerichtet.

ne gewi Verwandt cha t die er Kirche mit der 3U Oldenburg
i t zunäch t un Hin icht auf die Verlängerung des O tteils bei der
Betrachtung des Chorbaues fe tzu tellen. Was wir  chließen dürfen
nach der Vergleichung mit die er nd den anderen Stadtkirchen, u
utin, Lütjenburg, nd Dorfkirchen wie 3uU Neukirchen, Preetz, Pron—

und arder, i t dieß, daß un dem hier darge tellten Ore der
Ur prüngliche noch enthalten gewe en  ein mü  e, und daß die el
hei un Breite nd öhe mit dem Mittel chiffe dem Ore der
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Oldesloer Kirche von Anfang her eigentümlich gewe en  ei Dann
i t aber 3u vermuten, daß der Chor Ziegelbau- von Anfang her
gewe en und nachträglich MN Ziegeln nUuLr verlängert worden i t

Das hat Alles ortsge chichtliche Bedeutung. (T allgemein
wichtig i t, wir Aus den Zeichnungen Über das erfahren.
—  8 bvar eine ordentliche, ungewölbte Ba ilikaanlage. Die Seiten chiffe
hatten nachträgliche Aenderungen erfahren: das nördliche war Uunter
das Satteldach des Haupt chiffes 0 worden, nd die es
die —   ter gegen Norden hin verloren. Das  üdliche War  elb  
tändig geblieben, weil man das Ich von die er Ctte her nicht
entbehren mochte; aber C8 IN erniedrigt worden, un  eine ecke
War verändert

Wenn Wir Auns die ur prünglichen en der Seiten chiffe
wagerecht denken,  o i t das mit den gegebenen Grund— und Auf
ri  en nicht vereinbar. Es gibt auch mn erreichbarer Nähe keine Bei
 piele, die uns5 veranla  en könnten, anzunehmen, daß die S  E
lach Überdeckt gewe en  eien. Urch le e en würden hier die
rtaden aufs Unerträglich te durch chnitten Wollten wir die Zeich
nungen Ctwa 0  in korrigieren, daß Wir annähmen, die Blendbogen
 eien bloß 3 Entla tung dagewe en,  o würden Wir jenen jegliche
Art von Zuverlä  igkeit ab prechen, aber i t auch chon eine vollauf
genügende Erklärung 5  ur Hand, Wir wieder die x
Oldenburg zur Vergleichung heranziehen: die Seiten chiffmauern
Oldesloe, namentlich die  üdlichen,  ind anfänglich gewe en
und die etwa räge diente dem Innenraum zugleich
als ecke Gerade die e Anordnung findet 3 Oldenburg 95, und
hier i t, bei einem 1915 ge chehenen mbau, en dem ur prünglichen

5) Aehnlich in der Kirche Schönhau en In Utlan. gilt as elbe für
die 1e. wiederherge tellte) Kirche 3u Skarp alling, einen Granithau teinbau von
trefflicher Struktur mi Pfeilern von quadrati chem Quer chnitt Vgl Löffler,
[d igt133  Die alte Kirche zu Oldesloe 9285 die Wagri che Baukun t.  Oldesloer Kirche von Anfang her eigentümlich gewe en  ei. Dann  i t aber zu vermuten, daß der Chor Ziegelbau- von Anfang her  gewe en und nachträglich in Ziegeln nur verlängert worden i t  Das hat Alles nur ortsge chichtliche Bedeutung. Aber allgemein  wichtig i t, was wir aus den Zeichnungen über das Schiff erfahren.  Es war eine ordentliche, ungewölbte Ba ilikaanlage.  Die Seiten chiffe  hatten nachträgliche Aenderungen erfahren: das nördliche war unter  das Satteldach des Haupt chiffes gezogen worden, und die es hatte  die Oberfen ter gegen Norden hin verloren.  Das  üdliche war  elb    tändig geblieben, weil man das Licht von die er Seite her nicht  entbehren mochte; aber es war erniedrigt worden, und  eine Decke  war verändert.  Wenn wir uns die ur prünglichen Decken der Seiten chiffe  wagerecht denken,  o i t das mit den gegebenen Grund-  und Auf   ri  en nicht vereinbar.  Es gibt auch in erreichbarer Nähe keine Bei    piele, die uns veranla  en könnten, anzunehmen, daß die Seiten chiffe  flach überdeckt gewe en  eien.  Durch die e Decken würden hier die  Arkaden aufs Unerträglich te durch chnitten.  Wollten wir die Zeich   nungen etwa dahin korrigieren, daß wir annähmen, die Blendbogen   eien bloß zur Entla tung dagewe en,  o würden wir jenen jegliche  Art von Zuverlä  igkeit ab prechen, aber es i t auch  chon eine vollauf  genügende Erklärung zur Hand, wenn wir wieder die Kirche zu  Oldenburg zur Vergleichung heranziehen: die Seiten chiffmauern zu  Oldesloe, namentlich die  üdlichen,  ind anfänglich höher gewe en  und die etwas  chräge Dachfläche diente dem Innenraum zugleich  als Decke. Gerade die e Anordnung findet  ich zu Oldenburg ), und  hier i t, bei einem 1915 ge chehenen Umbau, ein dem ur prünglichen  ) Aehnlich in der Kirche zu Schönhau en.  In Jütland gilt das elbe für  die (jetzt wiederherge tellte) Kirche zu Skarp alling, einen Granithau teinbau von  trefflicher Struktur mit Pfeilern von quadrati chem Quer chnitt. Vgl. Löffler,  UÜd igt ... S. 86. Ferner i t ein Bei piel die 1152 oder 1160 angelegte Domkirche  zu Hamar in Norwegen (Ruine — vgl. Dietrich on, Vore Foedres Veerk 152. Fett,  Norges Kirker 17. 19. 43.).  Hierher kann auch die Stiftskirche zu Neumün ter  gehört haben und  elb t die Kirche zu Vellahn im Schwerini chen Lande (ugl.  Haupt, Nachr. über Wizelin 3, Tf. 5).  In Nord chleswig  icher die Kirche zu  Starup, jetzt  o herge tellt. Hier, zu Hamar und zu Oldenburg,  ind die Fen ter  über die Pfeiler ge etzt.  Der Höhenunter chied zwi chen Arkadenbogen cheitel und  Fen ter ohle, der zu Skarp alling Im beträgt, i t zu Oldenburg am gering ten,  nur halb  o viel; auch zu Starup i t er ganz unbedeutend.86 Ferner i t ein Bei piel die 1152 oder 1160 angelegte Domkirche
u Hamar mnm Norwegen Ruine vgl Dietrich on, I  Ore Feedres Veerk 152 Fett,
Norges Kirker 19 43.) Hierher kann auch die Stif  irche zu Neumün ter
gehört haben un  e die IV 3u Vellahn Im Schwerini chen Lande (vgl
aupt, achr über Wizelin 3, DT  — 5 u Nord chleswig er die Kirche zuStarup, jetzt  o herge tellt. Hier, 3 amar und Oldenburg, in die Fen ter
über  +* die Pfeiler ge etzt Der Höhenunter chied zwi chen Arkadenbogen cheitel und
Fen ter ohle, der zu Skarp alling beträgt, i t + Oldenburg gering ten,
nur ha  o viel; auch 3u Starup i t ELr ganz Unbedeuten
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Zu tande ähnlicher wieder herge tellt (fr n eton)). Zu Olden 
burg, wie esloe, war  chon um Mittelalter ein dringendes
Bedürfnis eingetreten, die Seiten chiffdächer ändern, als das

Metalldach ver chwand, das die außerordentlich geringe Neigung
ermöglicht 0 Für andere wichtige Kirchen des wagri chen Bis
tums i t eidach bezeugt; doch i t für (Sloe auch Kupfer nicht
ausge chlo  en, und de  en Vorhanden ein wird nicht durch Hinwei ung
auf  eine Ko t pieligkeit zweifelhaft, da  ich CSloe dank  einer
Sülze imRm zwölften Jahrhundert eine Urze Zeit hindurch eines nam.

haften Wo  andes erfreut hat. Uebrigens i t chon mit den Zeich
Ro enbergs  elb t vereinbar und etreffs des Süd chiffes

nahezu notwendig, anzunehmen, daß die Neben chiffe ogar zuletzt
keine ge chlo  enen horizontalen Decken gehabt Q  ondern daß
Ur einzelne Binder durch den Raum gingen

Wir 0  en al o in der Oldesloer 2 8 wirklich ein eben tů  11
der Oldenburg  ehen, die von 1149  ehr ne
als bi chöfliche Kathedrale erbaut war Wenn Wwiu Abbild.)

die Quer chnitte aufein 
ander egen,  o zeigen
 i ogar die elbe

nurBreite, daß gu
eSloe die Feld tein 
QAuern tärker 0  en
 ein mu  e als en 

— burg die Ziegelmauern,1.—222 I Welche von drei Steinen
(90 em) Mächtigkei  ind
ber etreffs der Ge

2*  taltung der Arkaden i t
***  V eine andere Art7  Ouer chuitt durch die 3zu Didesloe. gedeckt geknůp Das Sy temUr den Quer chnitt der Ir 3u QOldenburg der Oldesloer ar i t

das von Uuy eburg Will man bloß die Form der rtaden in
Betracht nehmen,  o bieten  ich zur Vergleichun die gewölbten
Hallenkirchen Derne mit Rund und St Servatii Mün ter
mit Spitzbogen als nahe verwandt an, jene vom 1  7 le e vom

Jahr Am eng ten aber chließt eSloe gewi  
we tdeut che (othringi che) Bauwerke 0 deren Hauptvertreterin die
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Kirche zu Su teren der Maas Die gleiche Form der
rtaden findet man un der ar Heiningen bei Wolfenbüttel.

Die Anlage des Turmes
ent pricht der des Schiffes durch
Qus; doch i t als angebau
darge tellt. Seine große Mauer —
dicke  pricht dagegen, ihn als

..  0 jüngere uta anzu ehen; für alle
weiteren Schlů  aber
ganz Anhaltspunkten. Die
kleine  eitliche Tür dürfte die
Mündung der Treppe  ein; Gleiches
fand  ich im Turme der 1210K angelegten, 1896 abgeri  enen

— — H die aus
+ Feld teinen, mit Ziegelteilen,

————— —f———————— baut Wwar.

Ohne Zweifel i t die Oldes ————  Sy tem der zu Oldenburg und loer 1 höch t merkwürdig undder Snu teren beachtenswer gewe en, und wir
  en aufs tief te eklagen, daß Ans davon ni bis auf die
er t jetzt ekannt gewordenen Ri  e erhalten geblieben i t.

II
Wir önnten hier en leiben und uns ami begnügen,

das ild einer nach ihrer Er cheinung vielleicht allein tehenden
öpfung der Baukun t aben, Über deren eit Uund

Urheber chaft ein Dunkel verbreitet i t, das erhellen keine ittel
zur Verfügung  t Dieß rgebnis muß für die Ge chi der
Qaukun im Allgemeinen ausreichen.

Für den r cher der rtlichen Verhältni  e aber i t ein
unerträglicher Gedanke,  ich hier mit einem Fragezeichen
zu mü  en, die rage aufge tellt ehen ohne C5
aben, Was, wenn auch die ö ung nicht unzweifelhaft ver pri
doch ihr näher h  ren kann Uund Auszu chließendes bei eite

und Bezold Tfl. 58 Fi enne Kun  enkmale des Mittel
alters 2, +  en 1880
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raum Es handelt  ich 10 für den Kenner der wagri chen Baukun t
um en er das QAus Umgebung hervorragt ber die das
hell te Licht verbreitet i t CL egliches ältere Bauwerk Wagriens
 eine Ur prünge nd Zu ammenhänge Wiu Be cheid  o daß
uns En lick auf le e Tat ache mit Freuden und Eenem gewi  en
013 erfüllen kann Sollte  ich die Oldesloer die e ei
ni doch irgend Wie eingliedern a  en ?

unäch mü  en Wir, das Vorgetragene rückwärts Überprüfend
bemerken, daß arin Voraus etzungen enthalten ind von denen
die von der anderen abhängig i t Wir en emerkt daß
R enberg zwar kein zuverlä  iger Berichtgeber i t 5. daß ELr aber
Mu Hin icht auf die Haupt ache ni gut ge chwindelt Aben kann
Haupt ache War ihm das Schiff, mit der Ausweichung der Oberwand

Süden hin, die 8 mit in turz edrohte CTL hier die
Spitzbogen an Stelle von Rundbogen gezeichnet  o Ware das

des Tatbe tandes die UL keine Art von genialer Nach
lä  igkeit rklärt werden önnte nd die Erreichung des Zweckes  einer
Bemühung, die darauf hinausging, die Wiederher tellung üÜbertragen
3u erhalten, bei der lugenfälligkeit der Ungenauigkeit hindern mußte
Deshalb glauben Wii in die em Punkte dem Ri   fe t vertrauen U
onnen

Eg knüpfte  ich Qran als Zweites die Annahme daß gewi  
Ctle QAus Ziegeln gebilde ewe en  eien IN ranit Wau die Aus
führung des Baues unmöglich, Wenn man den Granit ni behieb
ondern M der rohen Form der runden beließ Behauen
aber onnte man den Granit die en Landen noch nicht Wie

die Uten onnten ami machte man hier die er ten Ver uche, die
 ich ganz Grenzen hielten und  ehr wieder ermatteten,

13 Jahrhundert von 1227 N zwö  en 3u den Zeiten
izelins un  eines Baumei ters Volchart die Ausführung

Baue  5  8 nach dem Orbilde von Su teren allerdings auch chon
Man kann vergleichen Haupt, Altwagri che Baukun Abbildungen

und Ri  en Nachr über Wizelin 3„Preetz 1916
Bewei  O dafür i t U.  ein Grundriß der Holling tedt 1767

der die Ap ismauer M unmöglicher und unwirklicher ünne zeigt.
Es i t auch ehr 3u beachten, daß die e nit dem Zirkel nicht nach ge

wöhnlicher Art ge chlagen  ind,  ondern  ich mit threr vachen Zu pitzung eutlich
genug al die Ur pitzbogen der Anfangszeit kennzeichnen.
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möglich und enkbar gewe en, aber 68 wären die Zwi chen tützen ohl
erhebli  tämmiger, nd zwar rund, ausgefallen. Das War, ogar
amt einer eliebig reichen bildhaueri chen Aus chmückung, mit den
itteln und Kräften olcharts, des Baumei ters, erreichen. Man
vergleiche die Kirche egeberg meine Mitteilungen m der Zeit—
II Ge ch der 5, 121 ff.) Der ips des Kalkberges
von Segeberg gab den Stoff her. In einigen Turmfen tern zeigen
QAus Gips gego  ene Säulen, die wenig tragen hatten, daß der
Baumei ter  elb für auffallende Schlankheit Neigung atte; ander eits
liebte CEr die Abwechslung  ehr nd brauchte  ie grund ätzlich; Er

wandte nebeneinander den runden, achteckigen nd zu ammengebündelten
an Den vierkantigen jedo nicht, außer WiiN Back teinbau.

Die Anwendung des vierkantigen, die (CSloe findet, i t
hier allein erklären QAus der Verwendung gerade des ack teins.
Zu Oldenburg, D0 das Vierkant mit Säulen we  elte, erga  ich
folgerichtig QAus dem Gebrauch des  o bequemen Bau toffes. Eben o
 chon in der Stiftskirche 3 Neumün ter, mit lauter vierkantigen
Stützen. Den 0Q  ein als Ushilfe heranzuziehen, un dadurch die
Verwendung des Gip es einzu chränken, kann recht wo  chon Vol—
Arts (Cdankte gewe en  ein, der 10 QAus  chierem Back tein alle  eine
großartigeren Bauwerke errichtete Eine der von Wizelin angelegten
Kirchen, die Preetz, wendet den Fen tern Ziegel 0 die
Neukirchen an einem Portal; le e beiden liegen von dem Bruche,
der den ips lieferte, Am entfernte ten Reichere Verwendung aber
von Ziegeln Fen tern und ortalen, wobei die Portalgewände
und die Fen ter ereits die dem Ziegel und  einer Natur ent prechenden
Gliederungen 3u zeigen bequemen, i t ch   ti ch bei dem
Nachfolger izelins, dem Bi chofe Gerold — der auch den
Lübecker Dom angefangen und zUum eil auch vollendet hat Er
kam nach LU QAus Braun chweig un hat Heinrich dem Löwen
 ehr nahe ge tanden Auch  eine beiden Nachfolger  ind QAus Braun—
chweig gekommen (bis die en wird aber ni Wie ihm, eine
ber den Bereich des Bistums  ich verbreitende Bautätigkeit ZUu 
ge chrieben. Die Verwandt chaft un eres Baues nit dem von Huy
burg könnte al o bei Gerold einen per önlichen Anhalt Q  en und
er chein dann als Werk mehr eines Ufalles als pragmati cher
Verknüpfung. Es gibt aber einen anderen Weg für un ere
Erkenntnis.
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Bei der Vergleichung des Sy tems der Oldesloer Kirche mit

dem der Domkirche Oldenburg  ind auf der einen Ctte die Ab
weichungen eben o auffallend und beachtungswer als auf der
anderen Seite die Ueberein timmung In Anlage und Ufbau i t
Beides eruht auf einer Ab ichtlichkeit, die doch er ten dem Ur —
er des ganzen Bauwe ens im Bistum, dem andern olchart
 elb t, 3 i t Die er Chorherr und Baumei ter i t denn
auch unäch t, und zwar in einer Zeit (1187), da die Kirche

(CSloe noch nicht un der Form dage tanden en wird, MN der
wir  ie durch Ro enbergs Ri  e kennen, von einem be tens unterrichteten
Bruder und eitgeno  en als der ei ter bezeugt, dem bei der um

1150 ge che Erbauung der ar CSloe das kün tleri che
Verdien t der Planlegung zugefallen  ein muß.

Wenn ich  o eben ge agt habe, daß die I auch 1187 noch
nicht in der Form, von der Wir nunmehr wi  en, be tanden habe,  o
beruht die e Behauptung auf der Erwägung oder dem Vorurteile,
daß,  o hoch altertümli auch das Sy tem, al o der dem ane 3
Grunde elegte Grundgedanke, i t, ein Grundgedanke, der ogar viel
mehr dem elften als dem zwölften Jahrhundert eigen i t, doch der

grund ätzli hervortretende Aufbau mit den Spitzbogen er t dem
Ende des zwölften Jahrhunderts zugetrau werden kann Es mu
denn etwa  ein, daß auch da eine Ab icht, en fa t als igen inn
bezeichnender Eigenwille, vorläge, den Spitzbogen, der dem baukundigen
Flamen nicht Uunbekannt Wwar, ondern in der Nähe  einer Heimat,
im nördlichen Frankreich,  ich  einer Zeit  chon durchzu etzen be
gann, hier anzuwenden. Wir önnen derartiges weder bewei en noch
widerlegen. Halten wir uns aber und de to hingebender,
das Tat ächliche, mit der  o zuverlä  igen hi tori chen Ueberlieferung
Vereinbare: die alte Kirche esloe, die Urkundlich 1164 vor

handen, und 1187 dem Undigen Chorherrn Neumün ter wohl 
ekannt war, WDar Unter Wizelin, al o zwi chen 1149 und 1154,
angelegt und von ihm geweiht das WDar ge che  päte tens imR
rachmonde 1152, enn von da war der omme Mann zUum
Tode ran

erg über Volchart Nachr Üüber Wizelin 39,
Hierzu dürfte jedo zu vergleichen  ein V 81
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atürli War  ie al o 1152 chon fertig gewe en,  o weit
fertig, daß  ie geweiht werden konnte. Das konnte ge chehen,
wenig tens der Chor erbaut WDar nd den ochaltar + Auch der
Dom zu i t 1163, W0 CEL icher noch kein Ng chi atte,  o
weit fertig gewe en, daß geweiht werden konnte und  einem Be
gründer und Erbauer die Ruhe tätte In medio basiliee II
IpSe fundaverat bot. Die Zahl der Kirchen, die zuer den Chor
erhalten aben, i t außerordentli groß, und mM Bistum atzeburg
gibt (8 nicht bloß viele, deren ortei CL i t als das Schiff,
ondern auch olche, deren Üüberhaupt nicht gebaut  t, andere,

QAQus Fachwerk noch als vorläufiger Bau da teht
Das Uge des Ver tändigen, namentlich des Bauver tändigen,

ieht aber mn dem teilwei e Vollendeten ereits die Andeutung des
Künftigen, Ganzen Kein Men  kann annehmen daß ein Chorbau,

 ei oder esloe, vollendet und geweiht worden
wäre, ohne daß für das ern gleichzeitig aufge tellter an e t
ge tanden Und  o hat die er lan CSloe fe tge tanden,
in  einer ganz außerordentlich weitgehenden Ueberein timmung mit
dem ane der 1 Oldenburg. Der Stützenwech el, den
Volchart Üüberall durchführt, und der von ihm als ein Erbteil weiter
egeben i t, i t auch hier be timmen gewe en; gleicher Wei e i t auch
die Behandlung der Seiten chiffe hier und dort die elbe, weshalb
die e (CSloe fa t Üübermäßig hoch werden mußten. Die Form
aber der Arkadenbogen, etwas ganz Neues für den Formenkreis, in
den  ie eingeführt ward, in dem  ie aber ohne Wirkung und Nach
ahmung ieb, ähnlich Wie Uy eburg War, i t eine
igenart, man kann agen eine architektoni che Liebhaberei, dem Bau 
mei ter und Un tler wohl zuzutrauen und zuzuge tehen, der viel eitig

war,  o ganz ver chiedenartige CTte Wie die Kirchen 3u
egeberg, Oldenburg, Neumün ter und alle die Landkirchen des
Bistums ans Licht tellen. Qute die e alle mehr In nieder—
 äch i chem Ge chmack,  o wollte er 3 eSloe einmal „lothringi ch“
bauen, wie Schinkel auch wohl einmal, und nicht bloß einmal, „goti ch“
gebaut hat Die Form des von einer Mittel äule ge tützten, von
einem gemein amen ogen gedeckten Bogenpaares War ihm vertrau
Er wandte  ie in den Granitkirchen der Stelle die allein
ihre Anwendung erlaubte, In den Turmfen tern ( Vizelinskirchen
Abb 32)
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N die er (danke erhält noch in ganz merkwürdiger Wei e
eine Art von Stützung durch Folgendes. Die Landkirchen Wizelins,

allermei ten die Bo auer, ind QAQus den Steinen wie  ie das Feld
bot worden, Wie Betonmauern aufzie  7 die a  e
 chichtenwei e wi chen Bohlen eingießend. Obwohl die hol teini chen
Findlinge mei t groß  ind, können  ie vo Mörtelguß ganz I6m  u
 ein, odaß weniger Kundige beim nblicke der be ten erhaltenen
elle der Bo auer Kirche der Meinung gekommen in  i  ei
„mit Platten QAus Gipsguß bekleidet 10 Man wird die e Technik
nicht el anderswo finden CU von U teren chreibt Fi enne:
Man 0 ver ucht  ein anzunehmen, daß man die Mauern in
Guß herge tellt hat, wie man heute wohl die  ogenannten (tOn
mauern er te U.

Es demnach un erem Volchar der Ruhm U, le e
merkwürdige Ir gebaut 3u aben, auch wenn Er  ie nur 5  Um
Teil vollendet hat Iund die Anwendung des Spitzbogens und der
rechteckigen Form der Zwi chenpfeiler Ergebnis einer Planänderung
gewe en i t Denn ein Bau i t nicht dem zuzu chreiben, der den
Hahn auf den Turm  etzt hat, ondern dem, un de  en Gei te der
lan ent tanden und zur Ausführbarkeit gereift i t Und 3u datieren
i t enn Bau nich auf den Tag, a die u chrift mit dem Tage der
Edificatio hat angebracht werden können,  ondern auf den, a der
Plan fertig war, an den man nachher le Das aber i t
gänzli ausge chlo  en, daß die i CSloe etwa, in An ehung
der Spitzbogen, für das Erzeugnis enes M goti chen Ae heimi chen
ei ters ange ehen ver  en  ollte. Goti i t die er Ba ilika Über—
aup Nicht bloß, daß C8 nirgends mn der Welt ein Seiten—
tück dazu aus der eit der 0t geben dürfte Wir wi  en auch
recht genau und lückenlos, Wie man Wii Bistum Lübeck und in der
Na  ar  + eit den Zeiten, a die b eindrang, gebaut hat,
und auch, 058 die Bauart der vorhergehenden Zeit gewe en i t, die
we entlich die er te Hälfte des Jahrhunderts hindurch geherr cht
hat, und der Baucharakter die er beiden Perioden, der goti chen Wie
der des Uebergangs tils, i t himmelweit ver chieden von dem, der
 einen Ausdru UHNi der en Oldesloer x  e gefunden
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Das endlich gewonnene Ergebnis i t al o reicher als CS  ich
zuer befinden ließ und C8 d5  ich, was fe t teht, M folgendem
zu ammenfa  en:

Die alte Ir 3u Oldesloe, vom Bi chof Wizelin „in eigener
Per on“ zwi chen 1149 un 1152 geweiht, damals noch ni
fertig Sie i t er t nachher, doch nach dem ereits fe t tehenden
Plane, vollendet worden. Nach die em W0 der Baumei ter Wizelin  8
in die er Kirche, die ETL un einer errichtete, we ur ihre
Blüte den C der Lüneburger erregte, eine Weiterbildung  eines
Oldenburger Kirchenbaus vor Augen tellen, die, ich ihn
 chließend, doch zuglei inen dem Mei ter eigentümlichen, QAus den
Heimatlanden vertrauten Baugedanken verkörperte. S0 i t das
Schiff nachher, Unter be onderer Betonung der  pitzbogigen Form an
den Arkaden (wie dem Uebergangs til Urchaus gemaã i t aber

aAauch  chon im Grundplan des Ratzeburger Domes vorkommt), ImM
Uebrigen durchaus nach der anfänglichen  icht des Baumei ters,
vollendet worden, ehe der goti che til mn die en Landen die Herr—
 chaft angetreten hat, und auch unbeeinflußt von den Ge tal—
tungen, welche Auns5 die 0 reiche Hinterla  en chaft des Uebergangs tils
zeig


